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Den Borschewisten mehrere Ortschaften entrissen
Lombeii auk klugplälre uvä ^ acksclnik - ^luüübergang an 6rei Ltellen erL v̂noLen

Berlin . 14. April . Wie bas Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , bewiesen im
mittleren Abschnitt der Ostfront die deutschen
Truppen in Angriff und Abwehr wiederum
ihre Ueberlrgenheit gegenüber den Bolsche-
wisten. So wurde bei einem deutschen An-
griffsunternehmen der Gegner über einen
Nutzlauf zurückgeworfen und gegen zähen
feindlichen Widerstand der Uebergang an drei
Stellen erzwungen.

Aus dem anderen Nutzufer wurde trotz des
durch das Tauwetter völlig ausgeweichten Ge¬
ländes weiter Boden gewonnen.  Die
deutschen Truppen entrissen bei diesen Kämp¬
fen dem Gegner im systematischen Angriff
oder im überraschendenZupacken mehrere
befestigte Ortschaften.  Bei weiteren
deutschen Vorstößen wurden unter hohen blu¬
tigen Verlusten für den Gegner stark um¬
kämpfte Waldgebiete vom Feind gesäubert
und bolschewistische Stützpunkte mit ihren Be¬
satzungen vernichtet. Auch bei der Abwehr
feindlicher Angriffe waren die deutschen Trup¬
pen erfolgreich. Mehrere Vorstöße und Be¬
reitstellungen zum Angriff wurden durch Ar¬
tillerie- und Infanteriefeuer zerschlagen und
kleinere örtliche Einbrüche im Gegenstoß be¬
reinigt.

Zn ein Minenfeld geraten
Im nördlichen  Frontabschnitt wurden

die deutschen Stellungen mehrfach angegriffen.
Die feindlichen Angriffe wurden unter Ein¬
satz von deutschen Panzern abgewiesen und
sieben bolschewistische Panzer abgeschossen.
Hohe blutige Verluste hatte der Gegner im
Verlauf eines deutschen Gegenstoßes und fer¬
ner durch Vernichtung einer feindlichen Lco-
tcilung. die in ein deutsches Minenfeld geriet.

Die deutschen Erfolge im mittleren Front¬
abschnitt gewinnen ihre besondere Bedeutung
durch die außerordentlichen Schwierigkeiten,
die das durch Schmelzwasser  über¬
schwemmte und verschlammte Gelände
jeder kämpferischen Aktion entgegensetzt. Trotz¬
dem gelang es Truppen einer deutschen mo¬
torisierten Infanteriedivision . im über¬
raschenden Angriff dem Gegner einen wich¬
tigen. zäh verteidigten Stützpunkt zw. entrei¬
ßen. Allein aus diesem Gefechtsfeld mußten
die Bolschewisten tausend Tote liegen lassen.
Im Verlauf dieser Kampfe vernichteten
deutsche Panzer drei feindliche Panzerkampf¬
wagen modernster Bauart . Es wurden ferner
650 Gefangene eingebracht und 40 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge zerschlugen
im mittleren Frontabschnitt bei der Unter¬
stützung von Operationen des Heeres im rol¬
lenden Einsatz den feindlichen Widerstand in
einer befestigten Ortschaft. In Sturzkampf¬
angriffen wurden die in den Gehöften ver¬
schanzten Truppen mit Bomben belegt. Von
den Bombenangriffen zermürbt, mußten die
Bolschewisten ihre Stellungen ausgeben. Im
Abflug nahmen deutsche Sturzkampfflugzeuge
den flüchtenden Feind unter Feuer der Boro-
waffen und brachten ihm Hohe blutige Ver¬luste bei

Acht Züge schwer beschädigt
Die deutsche Luftwaffe richtete im Lau'

des gestrigen Tages wiederholte Angriffe ai
bolschewistische Nachschubkolonnen im rnc
wartlgen mittleren  Frontgebiet . stersti
rungen verschiedener Gleisanlagen Be,chc
digungen fahrender Güterzüge sowie Bon
bentreffer in Kraftfahrzeugansammlunge
auf Ausladestationen verursachten neu
empfindliche Störungen der feint
lichen Versorgung.  Zwei Güterzng
aus Abstellgleisen sowie eine rangierende Lo

Bataan vollstänStq belekt
Japanische Landung auf der Insel Billiton

Von l- o > ' - » p o » -i e o t e u

April. Dir japanischl
Streitkrästr haben nach einer achttägigen G
ncraloffrnsive und der damit verbunden!
vollständigen Vernichtung der feindlich
Hanptstreitkrafte die Halbinsel Bataan vol
ständig beseht. Immer größere Scharen a
fangener amerikanischer und Philippino -S«
baten werden entwaffnet. Tie Beschietzui
der Jnselfestung Corregidor wird kortaciet
Auf der Insel Cebu mach, der inpanisc
Vormarsch rasche Fortschritte. Hwr ,x„r
ein ehemaliger Philippinenminister gefang,
genommen. Japanische Truppen landeten a
brr Insel Billiton südwestlich von Borne
Die etwa 70 00» Einwohner bestehen zu rtv
W v. H. aus Chinesen, der Rest ans Malaie
Der Hauptreichtum der Insel besteht in b,
ergiebigen Zinngrubrn.

komotive, acht Züge und drei Lokomotiven
wurden so schwer beschädigt, daß sie für wei¬
tere Transportausgaben ausfallen. Ferner
wurden im mittleren Frontabschnitt bolsche¬
wistische Feldflugplätze angegriffen. Hierbei
erzielten die Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge Bombeneinschläge zwischen abgestcllten
Flugzeugen und Hallen, die in Brand ge¬
rieten.

Die schweren Verluste an Menschen und
Material , welche die Bolschewisten auf der
Halbinsel Kertsch  bei den schweren
Kämpfen an den beiden Vortagen erlitten,
haben die Angrisfskraft des Feindes so erheb¬
lich geschwächt, daß der Gegner nur noch an
einzelnen Stellen und mit schwachen Kräften
anzugreifcn vermochte. Die Vorstöße wurden
abgewiesen. Nach den abschließenden Meldun¬
gen über die Kämpfe erhöht sich die Zahl der
abgeschossenen feindlichen Panzer auf 22, wäh¬
rend über 30 weitere Panzer schwer beschädigt
wurden.

An einem Abschnitt der karelischen
Landenge  wurde ein kleiner mit Artille¬
rieunterstützung vorgetragener feindlicher An¬
griffsversuch abgewiesen. An anderen Stel¬
len zersprengte die finnische Artillerie feind¬
liche Abteilungen in der Bereitstellung. Eine
Abteilung von 50 Mann drang bis zu der
finnischen Schützenlinie vor und wurde durch
Infanterie vertrieben. Ans der Aunus-
Landenge  griff der Feind wiederum an,
wurde aber im mittleren und südlichen Ab¬
schnitt der Front an zahlreichen Stellen unter
schweren Verlusten zurüikgeschlagen. Während
der Kämpfe am gestrigen Tage verlor der
Feind vor den finnischen Stellungen N50
Mann an Gefallenen. Darüber hinaus hat die
finnische Artillerie dem Feinde weitere Ver¬
luste zugefügt.

Finnische Luftstreitkräfte haben auf der
Amins-Landenge Lagerplätze des Feindes er¬
folgreich bombardiert, wobei auf der Insel
Lavansaari Brände entstanden.

Churchill „entschuldigt" seine Niederlagen
keioVort über lockiea im Ootorbsus - Oestäockvisse eines Kort ^esclttsßeuen OeAaers

Berlin,  14 . April . Das englische Unter¬
haus, das gestern erstmals nach den Oster¬
ferien zusammentrat, stürzte sich sofort auf
Churchill, um von ihm die tieferen Zusam¬
menhänge des gescheiterten neuen Betrugs-
Versuchesa» Indien zu erfahren. Churchill
lehnte cs ab, auch nur ein Wort darüber zu
sagen, bevor Cripps nach England zurückgc-
kehrt fei.

Es waren ohne Zweifel die eigenen Gefühle
des Kriegsverbrechers, die er seinem Beauf¬
tragten Cripps zuschrieb: „Er wird sicher
eine g r a u sa m e E n t tä u schu n g fühlen,
weil ein Erfolg nicht erzielt werden konnte."
Eine weitere bittere Enttäuschung bereitete
Churchill dem Unterhaus mit seinem kläg¬
lichen Rechenschaftsbericht über die letzten
schweren Verluste der britischen Flotte. „Es
ist völlig unmöglich, daß alle britischen Ein¬
heiten zur See durch Flugzeuge geschützt wer¬
den können." Dieser Satz ist das klare Einge¬
ständnis der Luftunterlegenheit
Englands,  die auch durch die USA . nicht
behoben werden kann.

Es war verständlich, wenn das Unterhaus
nach seiner längeren Osterpause gleichzeitig
Nechellschaft über die neuen militärischen Nie¬
derlagen verlangte, die sich in der Zwischen¬
zeit ereigneten. So konnte Churchill nicht um¬

hin, um den Fragestrom wenigstens etwas ein¬
zudämmen, von der Versenkung der schweren
Kreuzer „Dorsetshire" und „Cornwall" sowie
des Flugzeugträgers „Hermes" zu sprechen.

Im einzelnen gab Churchill von diesen Er¬
eignissen am 4. und S. Avril folgendes Bild:
„Von Flugzeugträgern aus wurden heftige
Luftangriffe gegen Colombo und Trincomali
gerichtet. Unsere Verluste an Flug¬
zeugen waren groß.  Schäden wurden
an Küstenanlagen und an im Hafen liegenden
Fahrzeugen angerichtet. Die „Dorsetshire".
„Cornwall" und „Hermes" wurden auf dem
Meer von feindlichen Luststreitkräften ver¬
senkt, nachdem sie den Hafen Trincomali zu
Bi ginn des Luftangriffes verlassen hatten . "
Churchill erklärte ferner, daß die Versenkung
dieser bedeutenden britischen Seestreitkräfte
nicht dem Schuldkonto des verantwortlichen
britischen Admirals Sir James Somerville.
sondern vor allem dem Mangel an Flugzeu¬
gen zuzufchrciben sei. Versuche englischer Tor¬
pedoflieger. während des japanischen Luftan-
grifses gegen Colombo die japanischen Flug¬
zeugträger anzugreifen, sollen angeblich durch
„schlechtes Wetter" verhindert worden sein,
das aber merkwürdigerweise die Japaner nicht
behinderte. Alle englischen Maschinen, die sich
an diesen Angriffen beteiligten, sind, so mußte
Churchill schließlich zngcben, zerstört oder
schwer beschädigt worden.

Vierzig Kilometer vor Burmas Oeljeldern
Oie üauptiiiaotlt cker 3»pLver düli siet » tür «lie estsaveickeocle Lredlscl ». aogritlsberell

Kv. Stockholm,  14 . April . Die japani¬
schen Streitkräfte sind weiter vorgerückt und
haben sich den burmesischen Oelfeldern auf
4« Kilometer genähert. Der Vormarsch bewegt
sich in breiter Front in Richtung der Stadt
Magwe.

Die Hauptmacht der Japaner ist noch im
Aufmarsch begriffen. Sic hak an den Kämpfen
noch nicht teilgenommen und hält sich für die
entscheidende Schlacht bereit. An der Nord¬
front gelang es den japanischen Streitkrästen,
trotz heftigen Widerstandes und schwerer
Strapazen in vorgeschobene Stellungen der
Tschungking-Truppen einzudringt n.

Von der japanischen Luftwaffe wurden
feindliche Rückzugsstraßen, Alunitionsdepots
und Vorratslager mit vernichtender Wirkung
bombardiert. Der Gegner entwickelte iir der
Lust kaum noch irgendwelche Tätigkeit. Der
L. re >b ,l o f f m a n g e l zwingt ihn offenbar,
die Operationen seiner Luftwaffe uno Pan¬
zerverbände aus das äußerste einzuschränken.

Daß die Lage in Burma für die Verbünde¬
ten sehr ernst ist, bestätigt eine Meldung aus
Kalkutta, wonach Tschiangkaischek  vor
zeun Tagen perwnlich an den Fronten in
Burma  erschien. Sein Frontbesuch fand im
Nahmen wichtiger militärischer Besprechungen
Iiatt, die vier Tage laug in Lashio abgehalten
wurden. An den Beratungen nahmen neben
Tschiangkaischek und seiner Frau der englische
Oberbefehlshaber in Burma , General Alexan¬
der und der Befehlshaber der Tschungking-
Truppen in Burma , General Stillwell , teil.

Wendel»Wi»lk»e geht zum Film
Roosevclts Scheingegner hat von Politik genug

Lissabon, 14. April . Wendell Willkie
Roojevelts einstiger Scheingegner, hat an¬
geblich von der Politik genug. Er hat den
Posten des Aussichtsratsvorsitzendender Hol-
lywooder Fimgesellschaft„Twentieth Century
Fox" übernominen. Nach Angaben der Film¬
gesellschaft erhält Willkie ein Iahresgehalt
von über einer Million Dollar.

Stolze Erfolgsziffern - er japanischen Kriegsmarine
Ocberiirtit über cki« Verluste cker kciockuiätbte an Kriegs - unck kkauckelssebilleo in Ostnsien

Berlin,  13. April. Bon amtlicher japani.
scher Seite wird rin zusammenfafsendesEr-
gcbnis über die Tätigkeit der japanischen
Kriegsmarine in der Zeit vom 8. Dezember
104l bis 8. April 1042 veröffentlicht.

Hiernach wurden durch japanische Kriegs¬
schiffe oder Mariuekampfflieger versenkt:
sechs Schlachtschiffe, davon vier nordamcrika-
nifche und zwei britische, sieben schwere Kreu¬
zer, davon vier nordamerikanische und drei
britische, fünf leichte Kreuzer, davon drei nie¬
derländische, zwei nordamerikanische, drei
nordamerikanischeFlugzeugträger , 22 Zerstö¬
rer und 51 Unterseeboote. Schwer beschädigt
wurden: vier Schlachtschisse und fünf schwere
Kreuzer. An feindlichen Flugzeugen wurden

621 abgeschossen und 1164 am Boden zerstört.
Auch der feindlichen Handelsschiff-
fahrt  wurden schwere Verluste zugesügt.
Nicht weniger als l60 Schisse mit 936 000
BRT . wurden versenkt und 115 Schisse schwer
beschädigt.

Es handelt sich bei diesen Ziffern nur um
Eriolgsmelduiigen der japanischen Kriegs¬
marine. Die Ziffern des japanischen He ? res
sind also hierin nicht enthalten. Auch sind
die Verwnkungszahlen der jüngsten über¬
raschenden japanischen Angriffe aus C o-
lombo  und Tri  n.ko malt  hierin nicht
einbegriffen. Hier wurden bekanntlich der
britische Flugzeugträger .Hermes " und die
beiden schweren Kreuzer „Dorsetshire" und
„Cornwall " vernichtet.

Subhas Bofe-
wie ihn keiner kennt

Angesichts der Anmaßung und des man
gelnden Taktgefühls der Briten bei den Ver¬
handlungen in Neu-Delhi erscheint ein Vor¬
fall aus dem Jahre 1916 sehr kennzeichnend,
der damals den heutigen indischen Freiheits¬
kämpfer Subhas Chandra Bose  zurr
erstenmal in das Licht der Oeffentlichkeit
rückte. Es war in dem „Jndia -Collegc" (einer
Art Gymnasium) in Böses Vaterstadt Kal¬
kutta. Bose und seine indischen Studiengenos¬
sen folgten den Auslassungen des Geschichts-
Professors Oaten, eines Engländers . Laten
enthlödete sich nicht, bei der Behandlung poli¬
tischer Probleme in abfälliger Weise Bemer¬
kungen über führende indiiche Persönlichkei¬
ten zu machen und aus den Protest der indi¬
schen Studenten Mit neuen Beleidigungen,
diesmal seiner eigenen Hörer zu erwidern.

Die Empörung bei den jungen Indern war
groß und sie beschlossen. Oaten einen Denk¬
zettel zu geben. Der damals 17jährige Bose
stellte sich an die Spitze seiner Kameraden und
der englische Professor wurde tüchtig verprü¬
gelt. Las war gewissermaßendie erste poli¬
tische Äeußerung Bofes, der in Zukunft unter
seinen Schnlgenossen eine führende Stellung
einnahm.

Leute, die Bose persönlich kennen, sprechen
gern von der liebenswürdigen Art seines
Umgangs mit Menschen. Man würde in ihm
niemals den energischen, kompromißlosen
Kämpfer für die Rechte seines Volkes ver¬
muten. Sehr zurückhaltend in seinen Gefühls¬
äußerungen und von außerordentlich zarter
Konstitution (wegen seiner schwachen Gesund¬
heit mußte er von den Engländern einmal
aus der Haft entlassen werden) vermag er sich
bis zur Leidenschaftlichkeit zu steigern, wenn
die Rede auf seinen politischen Kamps kommt.

Es ist bekannt, daß Bose nach Abschluß des
Rechtsstudiums eine glänzende Laufbahn im
zivilen Verwaltungsdienst offenstand und daß
er diese Karriere aukgab, um sich seiner poli¬
tischen Tätigkeit widmen zu binnen . Veran¬
laßt wurde er dazu du«L den Kampf
Gandhis  gegen die EvW » öer, den Boje
nach seiner Rückkehr von der^Hrsorder Uni¬
versität (1920) mit steige«der?Mnteilnahme
verfolgte. Auf dem Kongreß in Lahore ver¬
langte Bose die sofortige Bildung einer
revolutionären Regierung  Sein
Antrag wurde zwar abgelehnt, er war aber
kennzeichnend für die politische Linie, die
Bose einzuschlagen gedachte. Den Engländern
waren diese radikalen Forderungen jedenfalls
so unbequem, daß sie Bose verhaften ließen.
Erst nach zwei Jahren wurde er entlassen.

Einmal wurde Bose wegen seiner politischen
Tätigkeit auch außer Landes gewiesen. Den
größten Teil seiner damaligen Verbannung
brachte er in Wien zu, wo er im „Hotel de
France" Wohnung nahm. Dort schrieb er das
Buch „The Indian struggle l020—1934", in
dem er die erste Periode seines Kampfes in
mitreißender und stilistisch meisterhafter Art
childert. Bose hat auf seinen zahlreichen Rei>
en in der Welt auch Deutschland be¬
ucht , um sich hier zu erholen oder Genesung

zu suchen. 1934 besuchte er zur Kur Karlsbad.
Sein Besuch bei de Valero  im Jahre I93S
machte ihn bei den Engländern erneut miß¬
liebig.

Die letzte große programmatischeErklärunt
hat Bofe im Jahre 1936 auf dem Kongreß in
Haripuro als dessen Präsident abgegeben.
Unter seinen damaligen Forderungen (bekannt
ist das Ultimatum an die britische Regierung,
Indien innerhalb von sechs Monaten oie völ¬
lige Freiheit zu geben) ist der Plan einer e i n»
heitlichen indischen Sprache  beson¬
ders interessant, die ein Gemisch von Hini und
Urda sein und mit lateinischen Buchstaben ge¬
schrieben werden sollte.

Heute ist Bose der anerkannte Führer des
nationalen Indiens , das aus seinen klugen Rat
hört und die trügerischen Vorschläge Chur¬
chills verwirft . Der Kampf um Indiens
Freiheit und Zukunft wurde damit zum größ¬
ten Werke dieses Mannes , besten Namen für
seine Heimat zum Programm und Schlachtruf
geworden ist.

Srilen-Ll-Sool im Mittelmeer versenkt
Der italienische Wehrmachtsbrricht

Nom, l3 April. Das Hanptauartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Südöst¬
lich von Mechili  wurde eine feindliche
Kolonne von deutsch-italienischen Lnftverbän.
den heftig angegriffen und zum Rückzug ge¬
zwungen. Im Verlauf der Aktion schaffen
oentsche Jagdflugzeuge ohne eigene Verluste
sechs Curtiß ab. Lustverbände der Achsen¬
mächte bombardierten heftig Haienanlagen
und Flugplätze von Malta,  zerstörten im
Luftkamps zwei Flugplätze und setzten zahl¬
reiche weitere Flugzeuge am Boden in Brand.
Britische Flugzeuge unternahmen in der ver¬
gangenen Nacht einen Einflug nach Nord¬italien. Sie warfen einige Bomben ab. die
jedoch weder Opfer noch Schaden verursach¬
ten. Im Mittel meer  versenkte ein U-
Boot -Jäger unter dem Kommando von Leut¬
nant zur See Antonio Scialdoire ein feind¬
liches U-Boot."



Oer V̂ ekrr» aekl8berie1rt
Aus dem Führer Hauptquartier,

13. April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Aus der Halbinsel Kertsch  ariff der Feind
nach den schweren Verlusten des Vortages nur
an euizeuien Lodenen nur icywucqercno>.ru,icu
an. Alle Angriffe wurden abgewiesen. An der
übrigen Ostfront  wurden vereinzelte An¬
griffe stärkerer feiirdlicher Kräfte abgewehrt.
Bei einem von Truppen einer deutschen moto¬
risierten Infanteriedivision durchgeführten
überraschendenAngriff verlor der Feind 650
Gefangene, 1000 Tote, drei Panzerkampswagen
und 10 Maschinengewehre. Im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront unterstützten Kampf- und
Jagdfliegerverbände die Operationen des Hee¬
res mit besonderer Wirkung. In Lappland
hatte der Gegner in den letzten Tagen bei er¬
folglosen Aufklärungsvorstößen hohe blutige
Verluste. Kanwfslugzeuge griffen die Hafen¬
anlagen von Murmansk  mit guter Wir¬
kung an.

In Nordafrika beiderseitige Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit . Britische Krastfahrzeug-
ansammlungen wurden erfolgreich bombar¬diert.

Die bei Tag und Nacht fortgesetzten Angriffe
auf militärische Anlagen und Flugplätze der
Insel Malta  verursachten erneute Zerstö¬
rungen in den Zielen.

Deutsche Jäger und Flakartillerie schossen
bei Tage am Kanal , im norddeutschen
Küstengebiet und vor der norwegi-
schenKuste  15 feindliche Flugzeuge ab. Bri¬
tische Bomber griffen in der letzten Nacht
Westdeutschland  an . Die Zivilbevölke¬
rung batte einige Verluste an Toten und Ver¬
letzten. Flakartillerie und Nachtjäger schossen
neun der angreifenden Flugzeuge ab.

Major Haafe,  Kommandeur eines Pio¬
nierbataillons, hat sich mit' einer ihm unter¬
stellten Kampfgruppe in wochenlangererfolg¬
reicher Verteidigung eines hart umkämpften
Stützpunktes besonders ausgezeichnet.

Ein im Westen eingesetztes Jagdgeschwa¬
der  errang am gestrigen Tage den 1000. Luft¬
sieg.

Vier Attentate tn Kairo
Aegyptens Außenminister durch Schutz verletzt

Rom, 13. April . Meldungen aus Aegypten
zufolge haben ägyptische Nationalisten in
Kairo am Samstag zu gleicher Zeit vier
Attentate veriibt. Eine Gruppe Nationalisten
drang in das Haus von Premierminister
Nahas Pascha  ein , nachdem sie zunächst
zwei englische Wachsoldaten, die das Haus be¬
wachten. getötet hatten. Der Premierminister
war abwesend. Die Frau des Premiermini¬
sters wurde mit Stricken an ihr Bett ge¬
fesselt. Das zweite Attentat wurde auf den
englandhörigen ägyptischen Außenminister
Makram Ebais Pascha  verübt , der
einen Schuß in die Schulter davontrug.
Eine dritte Gruppe versuchte in das schwer
bewachte Haus des britischen Botschafters
Mileü L a m p ko n einzndringen, wurde aber
an ihrem Vorhaben von den englischen Sol¬
daten daran gehindert. Drei englische Sol¬
daten wurden getötet, zehn der Angreifer
schwer verletzt. Eine vierte Gruppe von Acgyp-
tern drang in das Haus ein, das General
Wavell  als Wohnsitz zugewiesen ist. Wavell
befindet sich zur Zeit rn Indien , und nur
seine Frau befand sich im Hause. Sie wurde
ebenso wie die Frau des Premierministers
ans Bett gefesselt. Darüber hinaus wurde
den beiden Frauen jedoch kein Haar ge¬
krümmt.

Große Schlacht unblutig verloren
Die Welt zum Scheitern Englands in Indien

Berlin , 13. April . DaS Scheitern des bri¬
tischen Betrugsmanövers gegenüber dem in¬
dischen Volk hat in der ganzen Welt als Zei¬
chen des Niederganges des britischen Empires
stärkste Beachtung gefunden. Die Kommentare
der Blätter , in denen die Bedeutung dieses
Ereignisses unterstrichen wird, betonen dabei
übereinstimmend, daß damit nicht nur der
raffinierte Plan Churchills, sondern auch die
dreiste Einmischungspolitik Noosevelts kläg¬
lich Schiffbruch erlitten hat. Eine spanische
Zeitung schreibt treffend, England habe Wie¬
oer eine große, wenn auch unblutige Schlacht
verloren, deren Folgen unabsehbar seien.

Auch Norwegen tritt der Union bei
Ausklang dcsJonrnalistenkongrrssesinBenedig

Venedig, 13. April . In einer abschließenden
Sitzung des Präsidiums am Montagvormit¬
tag, die sich mit den Ergebnissen der bedeut¬
samen Venediger Journalistentagung beschäf¬
tigte, erklärte auch Norwegen  seinen Bei¬
tritt zur Union Nationaler Journalistenver¬
bände. Hauptschriftleiter Arnt Nishovd-Oslo
betonte in seiner Beitrittserklärung , genau
wie die Kameraden der norwegischen Legion
und der Waffen-// an der Ostfront mit ihremBlut das neue Europa besiegeln, mit dem
Schwert die Demokratie und den Bolschewis¬
mus zerschlagen, so wird der norwegische
Journalist mit der Feder das Seine dazu bei¬
tragen, d,e neue Welt der jungen Völker auf-
znbauen.

Deutsch-türkischer Warenaustausch
Neuer Auftrieb des Wirtschaftsverkehrs

Istanbul , 13. April . Der türkische Botschaf¬
ter in Berlin , Gerede,  erklärte vor seiner
Abreise einem Schriftleiter der Istanbuler
Zeitung „San Posta", daß nach Fertigstellung
der Brücke über die Maritza im Juni der
deutsch-türkische Warenaustausch einen neuen
Auftrieb  erfahren werde, für den das
Handelsabkommen im vergangenen Herbst
eine breite Grundlage geschaffen habe. Der
Botschafter betonte schließlich, daß er nach
Deutschland nicht nur mit guten Eindrücken
zurückkchre, sondern auch mit großen Hoff¬
nungen für die zukünftlge Entwicklung derdeutsch-türkischen Beziehunge'

Mifier Cripps befindet sich bereiis in Kairo - «-'<«-««- -
l° M- - I» V- . dl- e,»» «,»«!>-»»- - v»,»b° V ImmA

gen von Panzern und Geschützen und anderem ^ Zahlungsmittel nur relativen
Kriegsmateräl völlig KL ^ ê "^ , Michände.itows
Juschung übcr^ die" uirte'l? Mitwirkung ^ des - U ausgercchiwt"ss,^Noosevelts in Nen-Delhi - gung - im Lande der Juden und Mutokra-
gcschciterten Verhandlungen fast noch deut- - ten vom Schlage eines Roosevelt und La-
icher als m dem am meisten betroffenen Eng- - guardia, wo man die Goldbarren aus aller

land. Offensichtlich wird hier die in London - Welt zusammenscharrte und in tiefe Keller
an den Tag gelegte « ossuung auf eine spätere ^ einsargte. Man hortete das Gold wie Fak-
n-NÄM Zndlcnfrage nicht geteilt. - ncr - auf eine günstige Gelegenheit war-Lediglich der „Daily Herald wagt es, auf - send, um damit wenigstens politische Ge-
Grundder Korrespondenz zwischen dem Kon- - 'chatte zn machen. Roosevelt ist darüber aber
greßprasidenten Azad und Cripps darauf ^ sticht zu Fall gekommen durch seinen Krieg,

bn . Stockholm,  14. April . Cripps wird
Ende dieser Woche in London zurückcrwnrtet.
Er soll sich bereits in Kairo befinden, wo er
einige Tage bleiben dürfte, ehe er am Mitt¬
woch oder Donnerstag nach London wciter-
fliegt. Nach seiner Ankunft wird er sofort
dem Kricgskabinett einen eingehende» Bericht
über seine Verhandlungen erstatten, worauf
er nächste Woche im Unterhaus sprechen soll.

Im Mittelpunkt des Londoner  Inter¬
esses steht natürlich die Frage, wie sich der in¬
dische Kriegseinsaß nach dem Scheitern der
Verhandlungen gestalten wird. Allen Ernstes
glauben viele Engländer immer noch, in In¬
dien Millionen-Slrmeen aufstcllen zu können.
Der „Daily -Expreß"-Korrespondent will sogar
wissen, daß in letzter Zeit „enorme" Mengen
Jagd - und Bombenflugzeugenach Indien wie
nach Burma entsandt worden seien. Gerade
in Japan weist man aber im Zusammenhang
mit der Besctzuilg der Philippinenhalbinsel
Bataan darauf hin, daß den Niederländern
in Niederländisch-Ostindien weder aus Groß¬
britannien noch aus den USA . irgendeine
wirkliche Unterstützung zuteil geworden sei,
was beweise, daß die alliierten Propaganda-
behanptungen vom Bau astronomischer Men-

versnchen Cripps persönlich zu entschuldigen, - Gold.
indem sie ansführen , daß ein hundertjähriges ^ ^ Stach einer Meldung der tteitnna Vlüla-
Mißtrauen nicht in ein paar Wochen beseitigt - dclphia Record" kündigte namlich der Ebel
werden könne. ^ für die USA .-Rüstungsproduktion, Nelson.

Die Reaktion der indischen Bevölkerung auf - Mannahmen an für die Verwendung von
die englischen Militärmaßnahmen ist keines- - Silber an Stelle von strategisch wichtigen
Wegs sicher. Cripps mußte jedenfalls anläßlich - Kriegvinetallen. Dabei machte er die bemer-
eines Interviews in Karachi auf die Frage, - wnsweî e Feststellung: „Es wäre schön, wenn
ob nicht wenigstens eine Partei Indiens be- I "" ch ssrr unsere Milliarden verborgenen
reit sei, mit England in unpolitischen Fragen , - 4>erweuöung hätten, z. B. zur Her-
die sich auf die Kriegsbereitschaft  des - stellung von Konservenbüchsen für Apfelmus
Landes beziehen, zusammenzuarbeiten, ant¬
worten: „Das weiß ich nicht."

Churchill sabotierte die Freiheit Indiens
KvtdüIluvßLo elses LotsedLiterderlektes - lillsobeoseboiten cker Lorvjets io Teotraissie » ^

Berlin,  13. April . Churchill gehörte von
jeher zu jenen britischen Plntokraten , die die
Freihcitsbestrevungcn der Inder mit ollen
Mitteln zu hintertreibcn versuchen. Das Aus¬
wärtige Amt ist nämlich in der Lage, zur
Kennzeichnung der Machenschaften Churchills
einen weiteren authentischen Beitrag zu ver¬
öffentlichen.

Unter den in unseren Besitz gelangten Akten
des polnischen Außenministeriums befinden
sich auch Berichte des ehemaligen polnischen
Botschafters in London Graf Razynski, die
die Verhandlungen üoer das 1935 auf der
Tagesordnung stehende Projekt eines Gesetzes
über die Autonomie Indiens zum Gegenstandhaben.

In einem dieser Berichte wird unterstrichen,
daß eine Gruppe der englischen Konservativen
unter Leitung von Churchill eine verbissene
Kampagne gegen den Gesetzentwurf geführt
haben. Daneben äußert sich der ehemalige pol¬
nische Diplomat noch zu einer anderen Frage,
die heute wieder aktuell ist. Es wird namlich
im Zusammenhang mit Indien das englische
Mißtrauen gegen die Machenschaften
der Sowjetregierung in Zentral -
asicn  hervorgchoben , die nach Churchills
Meinung darauf zielen, die englische Stellungin der Welt einzunehmen.

Die fraglichen Stellen des erwähnten Be¬
richts lauten in Ilebcrsetznnq wie folgt:
Botschaft
der polnischen Republik
in London 28. März 1935.
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An
den Herrn Minister für

Auswärtige Angelegenheiten
in Warschau

Politischer Bericht Nr . 8/35
Autonomie für Indien.

Im jetzigen Augenblick geht die Lesung des
Gesetzesprojektes in der Kommission des Un¬
terhauses vor sich. Es scheint, daß die Schluß¬
abstimmung über das ganze Gesetz im Plenum
des Hauses nicht vor Juni stattfinden wird,
zumal die Negierung zweifellos die Anwesen¬
heit der indischen Fürsten  in London
zu den in den ersten Tagen des Mai beginnen¬
den Jubiläumsfeierlichkeiten des Königs aus¬
nutzen  wollen wird, um mit ihnen unmittel¬
bare Fühlung zu nehmen.

Unterdessen führt eine Gruppe der Konser¬
vativen, die sogenannten Diehards, unter Lei¬
tung von Winston Churchill,  weiterhin
eine verbissene Kampagne gegen den Gesetz¬
entwurf. Die Gruppe Diehards zählt im Un¬
terhaus etwa 90 Mitglieder (bei einer Ge¬
samtzahl von 510 Konservativen) und wird
wahrscheinlich gemeinsam mit der im Unter¬haus 55 Mitglieder zählenden Labourparty

den Teil des Hauses bilden, der auch bei der -

an Stelle von Zinn ."
^Wir wollen uns diese Feststellung von
Mister Nelson merken. Sie enthält indirekt
das Eingeständnis der richtigen und erfolg¬
reichen Wirtschaftspolitik des Nationalsozia¬
lismus , zu der er übrigens gerade durch die
bornierte Bcvormundungspolitik der Ban¬
kers gezwungen wurde. Er zeigt aber auch,
und das ist noch wichtiger, die Widerlegung

dritten Lesung für Ablehnung des Gefetzes- und den Zusammenbruchihres eigenen demo
stimmen wird. ^ kratisch-plutokratischen Wiltprinzips . Unter

Ein zweites Ereignis ganz anderen Charak- - diesen Umständen ist auch der Bankerott von
ters, das in Zukunft gemäß dem Lauf der Be- - Noosevelts „neuem Plan ", der ihn letzten
oebenheiten weitgehende Folgen für die Lage - Endes m den Krieg trieb, verständlich. Die-
Englands in Indien haben kann, ist die Be- - str Katastrophenpolitiker wird auch weiter
setzung Chinesisch-Turkestans durch die So - -  Schifchruch erleiden. - ?r
wjetarmee  in den letzten Monaten , wo-
durch dieses Land tatsächlich von der chinesi-
schen Republik getrennt wurde. Und wenn
auch einstweilen, nach den hiesigen Pressestim¬
men zu urteilen , die Proklamierung einer
Sowjetrepublik dort nicht vorauszusehen ist,
so gibt doch die Besetzung dieses Landes, das
an Raum dreimal so groß ist wie Frankreich
und eine gemeinsame Grenze mit Indien und
Tibet hat, durch Trnvpen der Roten Armee
den Sowjets die Möglichkeit, an diesem
Punkte Mittelasiens eine starke strate¬
gische Stellung  zu errichten. Dieses
Land, dessen Handelsumsatz mit den Sowjets
90 v. H. seines gesamten Austausches bildet,
ist auch ein wichtiges Wirtschaftsgebiet.

Aus obigen Gründen durchdrangen also die
Sowjets schon seit einigen Jahren immer stär¬
ker Chincsisch-Turkcstan, ihre jetzige Lage dort
kann man dagegen mit einem tatsächlichen
Protektorat über dieses Land vergleichen.

Die oben angeführten Ereignisse werden
von den DiehardS in zahlreichen von ihnenveranstalteten Versammlungen in verschiede¬
nen Städten Englands eifrig ausgewertet.
Eine der größten war die Versammlung der
Jndia Defense Leugne unter Teilnahme von
5000 Mitgliedern, die am 22. März in Lon¬
don abgehalten wurde. Die Hauptredner , Win¬
ston Churchill  und Lord Lloyd,  warn¬
ten die Negierung davor, Indien unvorsich¬
tigerweise eine solche Verfassung zu gewähren,
die ein Absinken der englischen Herrschaft in
Indien zum Ausdruck bringen und sich dann
auch in gleicher Weise im ganzen Empire aus¬
wirken würde. Churchill sagte, an die von denSowjets drohende Gefahr anknüpfend, die
charakteristischen Worte: „Andere warten schon
darauf, unsere Stellung in der Welt emzu-
nehinen . . ."

In Brasilien Benzinrationierung
Folge des von Roosevelt erzwungenen Krieges

Madrid , 13. April . Nach einer Meldung der
Zeitung „Jnformaciones " aus Rio de Ja¬
neiro wurden am Sonntag in den großen
Sammellagcrn der brasilianischenHauptstadt
nur 10 Liter Benzin für jeden
Wagen  ausgegeben. Aehnliche Maßnahmen
hat auch der Touringclub del Brasil, der die
Brennstoffversorgung für seine Mitglieder
übernommen hat, getroffen. Damit hat Prak¬
tisch in Brasilien die Rationierung für Ben¬
zin begonnen.

Gowjeiifcher TerroiM vor dem Gericht in Ankara
ksrvlov Anstifter ries -AttentatsVersuchs gegen König Loris - Onisturragent auch in Odins

„Chicago Daily News" erkannt und öffentlich
als Urheber des Sofioter Attentats beschul¬
digt.

Seine terroristische Tätigkeit in China
und Spanien  hat seine Person dem roten
Zaren in Moskau besonders unentbehrlich ge¬
macht. Die Regierungsstellen in Ankara schei¬
nen deshalb erhebliche Schwierigkeiten mit der
Aburteilung dieses Mitgliedes der roten Ge¬
meinschaft zu haben.

Die gesamte türkische Presse berichtet über
den Attentatsprozeß weiterhin in großer Auf¬
machung. Auch die Ausführlichkeit der Be¬
richterstattung zeigt, welches Interesse die
Verhandlungen in der türkischen Oefsentlich-
keit finden. Offensichtlich ist man sich darüber
klar geworden, daß der Prozeß den engen
Rahmen des Kriminellen, den man Wohl ur¬
sprünglich vorgesehen hatte, bereits gesprengt
hat und zu einem politischen Ereig¬
nis  geworden ist. Dazu hat vor allem das
Verhalten der beiden sowjetischen Angeklag¬
ten beigetragen. Von ihnen verfolgt nament¬
lich Pawlov , der von vornherein den Eindruck
machte, das Haupt des Verbrechens zu sem.
eine ganz bestimmte Taktik, die auf eineV e r-
schleppung  hinausläuft . Er entspricht da¬
mit zweifellos den Anweisungen, die die so¬
wjetischen Auslandsfunktionäre von ihren
Partei -Instanzen für derartige Situationen
zu bekommen pflegen.

bn. Rom,  14. April . Das Auftauchrn des
sowjetrussischen Staatsangehörigen Pawlov
vor dem Gerichtshof in Ankara im Zusammen¬
hang mit dem Attentat auf den Botschafter
von Papen hat in der italienischen Oeffent-
lichkeit Erinnerungen an den kurzen und er¬
folglosen Aufenthalt Pawlovs in Rom auf¬
leben lassen.

Kurz nach der Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Italien und
der Sowjetunion erschien im Jahre 1925 im
Gefolge Jurnenieffs auch Pawlov als Konsu¬
latsbeamter in Rom. Pawlov und Jurnenieff
waren bereits damals durch ihre Attentate
und Demonstrationen in den Ländern be¬
kannt, in denen sie als diplomatische Vertreter
beglaubigt waren. Ihre Aufgabe in Italien
bestand darin , die faschistische Regierung durch
bolschewistischeUnruhen zu stür-
z e n. Da aber recht bald die Unsinnigkeit die¬
ses Planes eingesehen werden mußte, wurden
sie nach Moskau zurückberufen.

Kurz darauf tauchte Pawlov in Sofia aus
und bereitete das Attentat auf König Boris
in der St . Nedelia-Kathedrale vor. Durch
Flucht in die Türkei entzog er sich den Unter¬
suchungen, doch wurde Pawlov von den da¬mals in der Türkei weilenden römischen Kor¬
respondenten der „Chicago Tribüne " und

Dre »neue Kitter lreuzträger
Für rücksichtslosen persönlichen Einsatz

Berlin , 13. April . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst¬
leutnant Johannes Manitius.  Komman¬
deur eines Jnf .-Ngts.; Major Hellmuth
Mae der,  Bataillonskommandeur in einem
Jnf .-Ngt., und an Oberfeldwebel Kroll  ineiner Aufklärungsgruppe.

Churchill braucht einen Sündenbock
Neuer Oberkommanbierenderauf dem Papier

Berlin, -13. April . Die britische Admiralität
gibt, einer Associated-Prcß -Meldung zufolge,
bekannt, daß Admiral James Somerville an
Stelle von Gcoffrey LeYton  zum Oberkom-
mandierenden der britischen Pazifikflotte er¬
nannt wurde. Für die schweren Niederlagen,
die die britische Flotte im Pazifik einsteüen '
mußte, ist damit dev übliche Sündenbock ge¬
funden. Im übrigen dürfte der Posten eines '
Oberkommandiercnden der britischen Pazifik¬
flotte nur papierenen Wert haben.

In englischen Diensten torpediert
21 Schiffbrüchige in Lissabon eingetroffen °
Lissabon. 13. April . Der spanische Tanker

„Gobeo", der am Sonntag in Lissabon ein- ,
traf , hatte 21 Schiffbrüchige  des nor- -
wegischen, in englischen Diensten fahrenden
Tankers „Peder Bogen" an Bord. Der 9741 -
BRT . große Tanker wurde am 23. März von
einem deutschenU-Boot im Karibischen Meer
torpediert,  als er sich mit 14000 Tonnen
Benzin auf der Fahrt von Port of Spain
nach Halifax befand, wo er sich einem Geleit¬
zug nach Großbritannien anschließen sollte.
Das Schiff wurde von zwei Torpedos getrof¬
fen, ein Torpedo traf die Brücke, das andere
den Maschinenraum. Die Besatzung begab
sich in zwei Boote. Am 27. März wurde ein
Boot mit 21 Mann von dem spanischen Tan¬
ker aufgefunden.

Zwei britische Kreuzer beschädigt ,
Der „Leander", und Hermione"-Klasse

Tokio, 13. April . Wie das Hauptquartier
meldet ist ein britischer Kreuzer der „L ean-
d e r"- Klasse  an der indischen Küste von
japanischen Flotteneinheiten schwer beschädigt
worden. Die Kreuzer der „Leander"-Klasse.
stammen aus den Baujahren 1931 bis 1934
und haben eine Wasserverdrängung von 7000bis 7270 Tonnen. Die Besatzung dieser Kreu¬
zer, die eine Geschwindigkeit von 32.5 See¬
meilen entwickeln, beträgt 550 Man ».

Ein Kreuzer der „H e r m io ne " - K l a sse
lief mit schweren Beschädigungen und Ver¬
wundeten an Bord vom Mittelmeer m
Gibraltar ein. Die Beschädigungen des Kreu¬
zers stammen von Luftangriffen der Achsen¬
lustwaffe, denen das Schiff in den Gewässern
von Malta ausgesetzt war. Die leichten Kreu¬
zer der „Hermione"-Klasse st"dinoderne
Kriegsschiffe, die in den Jahren 1939/40 vom
Stapel gelaufen sind und eine Wasserver¬
drängung von 5450 Tonnen haben.

K' oUtik ia ILiirL«
Eick-nlaubträa-r Oberst Scheidles, der im Memel» »

aebiet als Sobn eines Landwirts geboren wurde
und aus dem Unieroffizierstandebervoraeganscn ist.
ist im heldenhaften Kampf gegen die Sowjets nn
Osten gefallen.

General der Infanterie von Lochow, Ritter des
Pour le Möritc mit Eichenlaub, ist gestorben: er
zeichnete sich im Weltkrieg vor allem in der Schlacht
von Soissons im Jahre ISIS aus.

Oberingenieur Brauser in Aachen, der älteste che-
malige Angehörige der deutschen Kr'casmarinc. feierte
seinen 100. Geburtstag. Der Führer überin ttelte
dem Jubilar ans diesem Anlab ein Glückwunsch,
schreiben. ^

Die Nntersteiermark feierte den ersten Jahrestag
ihrer Befreiung mit einer Grobkundgcbung anf dem
Adolf - Hitler - Platz in Marburg, wobei Gauleiter ,
Uiberreither sprach. '



-4us 8radt und Kreis Calw
clie

Ein schwieriges Problem — und eine einfache
Lösung

Am Vorabend des Geburtstages unseres Füh¬
rers werden alle zehn - und elfjährigen Jungen
und Mädel des Geburtsjahrganges 1931/32 ins
Deutsche Jungvolk bzw . in den Jungmädelbund
ausgenommen . Damit ergibt sich für die Eltern
eine Frage , die heute gar nicht so einfach zu sein
scheint : Die Frage der Uniformbeschaffung.

Keiner der Jungen , die nun in tue jüngste
Gliederung der Bewegung ausgenommen wer¬
den . will natürlich in seinein „ Zivilanzug " in
Reih und Glied marschieren , nein , sie alle wol¬
len selbstverständlich mindestens gerade so gut
uniformiert sein wie ihre älteren Kameraden.
Nun haben sich Wohl schon viele Mütter dar¬
über den Kopf zerbrochen , wie man hier helfen
könnte , ohne von den kostbaren „ Punkten " op¬
fern zu müssen!

Es gibt nun hier einen recht einfachen Weg,
um dem Sohn oder der Tochter den Wunsch
nach einer Uniform zu erfüllen , ohne daß dabei
die Kleiderkarte in Mitleidenschaft gezogen
würde . Bestimmt haben viele der Jungen noch
einen älteren Bruder oder einen Verwandten,
der eine Uniform besitzt, die er nicht mehr ge¬
braucht , weil sie ihm vielleicht zu klein gewor¬
den ist oder weil er bei der Wehrmacht ist usw.
Wenn eine geschickte Mutter diese Uniform in
ihre Hände nimmt , dann ist aus ihr bestimmt
in kurzer Zeit eine neue geworden , in der ihr
Sohn stolz in seinen Dienst marschieren kann.
Vielleicht ist auch noch ein altes SA -Hemd vom
Vater vorhanden , das man ja leicht in ein HJ-
Braunhemd umändeni kann , und eine schwarze
Hose läßt sich bestimmt noch irgendwo auftrei¬
ben , wenn sie auch nicht ganz den Uniformvor¬
schriften entspricht , so macht dies heute im Kriege
nicht allzuviel aus.

Wenn alle diese Möglichkeiten nicht in Frage
kommen , wenn cs ganz aussichtslos erscheint,
eine Uniform für den jungen Pimpfen zu be¬
schaffen , dann braucht dieser trotzdem den Kopf
noch nicht hängen lassen . Dann geht er einfach
zu seinem Vorgesetzten Führer und trägt diesem
sein Anliegen vor . Der kennt dann bestimmt
einen Junggenossen , welcher eine für ihn selbst
nicht mehr brauchbare Uniform besitzt, die dem
Zehnjährigen aber noch gute Dienste leisten
kann . Es gibt auf alle Fälle immer noch Mittel
und Wege , um auch Angehörigen des jüngsten
Jahrganges zu einer ordentlichen Uniform zu
verhelfen.

Ehemann und Franenbeschäftigung
Das Bürgerliche Gesetzbuch enthält eine Be¬

stimmung , wonach das Vormundschaftsgericht
den Ehemann ermächtigen kann , ein von seiner
Ehefrau eingeganaenes Arbeitsverhältnis zu
kündigen . Der Reichsjustizminister hat die
Auslegung dieser Bestimmung den heutigen
Verhältnissen anaepaßt . Er weist darauf hin,
daß bei der Entscheidung nicht allein familien-
rcchtlichen Gesichtspunkten , vielmehr auch den
Erfordernissen des verstärkten Arbeitseinsatzes
der Frau Rechnung zu tragen ist. Ausschlag¬
gebend wird sein , ob das Arbeitsamt  die
Zustimmung zur Auflösung des Arbeitsver-
hältnisses erteilt hat oder nicht . Ferner kann
es als Rechtsmihbrauch anzusehen sein , wenn
ein Ehemann seine Zustimmung  zu einer
von der Frau freiwillig  übernommenen
Dienstleistung verweigert , obwohl der Einsatz
der Frau aus staatspolitischen Gründen För¬
derung verdient . Auch hier soll das Arbeits¬
amt eingeschaltet werden.

50 Jahre MEZ
Wenn auch vielerorts das Jahr 1893 als

Einsühruugsiahr der Mitteleuropäi¬
sch e n Z e i t genannt wird , so sind doch Würt¬

temberg , Baden , Bayern und Elsaß -Lothrin¬
gen vorangegangen . Die Generaldirektion der
Badischen Staatseisenbahn gab am 28. März
1892 bekannt , daß auf sämtlichen Bahnhöfen
des Landes in der Frühe des 1. April die
Bahnuhren  26 Minuten gegenüber der bis
dahin angcwendeten Karlsruher Zeit vorge¬
stellt würden . Die Main -Neckar -Bahn behielt
wie die preußischen Staatsbahnen die Orts¬
zeit bei , doch wurden auf den auf badischem
Gebiet gelegenen Strecken der Main -Neckar-
Bahn die Fahrzeiten sowohl in mittlerer Orts¬
zeit als in MEZ . angegeben . Bei den alten
Kursbüchern mußte für Württemberg
ein Unterschied von 23 Minuten,  für
Baden und die Pfalz von 26 Minuten und für
Bayern von 13 Minuten berücksichtigt werde ».

Oer Rundfunk am Dienstag
Nclcksvrogramm: Trude Eivvcrle, Gerda Sommer¬

schub, Georgine von Milinkovic, Bernhard Jakschtat.
Georg Hann, Cbor und Orchester des Rcichssenders
München senden von 18 bis 17 Uhr schöne Melodien
aus den Ovcrn „Fidclio". „Hans Helling",
„Undine", „Tobias Wunderlich" und „Zwei
Witwen". — „Besungene Städte — besungenes
Land", eine musikalische Reise mit dem Reichssender
Saarbrückenvon 17.18 bis 18.88  Ubr . Wir grüben

^ Wien, Köln, Strabburg. Heidelberg und
München, borc» niederdeutsche Tänze aus S -bkcSwia-

Holstci», erleben eine „Mondnacht auf der Alfter"
in Hamburg und atmen zum Schlub „Berliner
Luft". — Die Nundlunklvielschar München unter
Leitung von Hellmuth Seidler beginnt ibr Musizie¬
ren um 20.28 Ubr mit dem Lied von Hans Bau¬
mann „Der Kröblichkcit die Türen aufl"

Dcutschlaudlenbcr: Dr .Wilbelm Schmidt- Scherst
leitet die „Musiks»r Dämmerstunde" von 17.18 bis
18.38 Ubr: daS Programm enthält die „Kcstmnsik"
von Ostmar Gerber, zwei Sätze aus der „Benezia-
nischen Suite" von Wolf-Ferrart, das Konzertstück
für Cello und Orchester von Ernst Dobuanvt lSolist:
Mazzacurati) und die vierte Svmvbonie in e-moll
von Schubert. — ,Lm Schein der Juvitcrlamve":
Jette Tovitz, Keiler. Toni Gcrbold. Karl Friedrich
und Ludwig Beruauer singen schöne Tonsilmmelo¬
dien von 28,18 bis 21 Ubr: wir hören unter anderem
Musik ans den Silmen „Der Tanz mit dem Kaiser",
„Casanova heiratet", „Die schwedische Nachtiaal".
„Jennv und der Herr im Krack". ,L!mmer nur Du",

Wo das Photographieren verboten ist
Nach einer Polizeiverordnung des Reichs-

innenministers ist es verboten , folgende Ge¬
genstände zu photographieren , zu filmen oder
zeichnerich darzustellen : bei Eisenbahnen:
Gleisanlagen , Bauwerke , Anlagen oder Ein¬
richtungen sonstiger Art und unvollendete
Neubaustrecken , Truppen - und militärische
Transportzüge ; auf den Reichsautobah¬
nen:  Reichsautobahnen , Bauwerke , Anlagen
oder Einrichtungen sonstiger Art in und an
Neichsautobahnen und unvollendeten Neubau¬
strecken, Truppen - und sonstige militärische
Transporte aus Reichsautobahnen ; bei Was¬
serstraßen , Talsperren und Häfen:
Brücken über Reichswasserstraßen . Schleusen
und Wehre an Wasserläufen , die dem Schiffs¬
verkehr dienen , Talsperren , Hafenanlagen.
Truppen - und sonstige militärische Trans¬
porte auf Wasserstraßen und in Hafenanlagen.
Verboten ist das Photographieren oder son¬
stige Darstellen der bezeichneten Gegenstände
sowohl von einem Standpunkt aus diesen Ge¬
genständen oder dem zugehörigen Gelände
aus , wie auch von einem außerhalb gelegenen
Standvunkt.

Das Verbot findet keine Aiiwenbung auf
die vom Rcichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda allgemein amtlich
zugclassenen Bild - und Funkberichterstatter
sowie auf Beauftragte der zuständigen Behör¬
den des Verkehrs , der Polizei usw ., die mit
einem Erlaubnisschein dieser Stellen versehen
sind . Vorsätzliche oder fahrlässige Verstöße
gegen all diese Bestimmungen werden mit
Geldstrafe  bis zu 156 Mark oder Haft
bis zu sechs Wochen bedroht , wenn die Tat
nicht nach anderen Strafbestimmungen schwe¬
rer zu ahnden ist.

in

Zum 53. Geburtstag des Führers
gibt die Reichspost eine Sondermarke  zu
12 ( -i- 38) Pfg . in rotvioletter Farbe heraus.
Der Entwurf ist von dem Graphiker Vogen-
auer nach einem Lichtbild des Führers von
Professor Heinrich Hoffmann angcfertigt wor¬
den . Die Marken werden bet sämtlichen Post¬
ämtern und bei der Versandstelle für Samm¬
lermarken in Berlin SW . 68 unter den übli¬
chen Bedingungen abgegeben

*
Kosten bei der Ausführung von behelfs¬

mäßigen Luftschutzräumen  werden nach
einem Ergänzungserlaß des Reichsluftfahrt¬
ministers vom Reich jetzt auch bei Maßnah¬
men mNeu -,Um - undErweiterungs-
bauten  erstattet , wenn sie erst nach Fertig¬
stellung des Baues auf Grund nachträglicher
polizeilicher Anordnung nachgeholt worden
sind. »

Bekanntlich treten ab 1. Juli neue Bedin¬
gungen für Neuabschlüsse von Hausrat¬
versicherungen  in Kraft . Diese Bedin¬
gungen enthalten , wie ergänzend mitgeteilt
wird , auch nachstehende Bestimmung über
die Unterversicherung: „Ist die Ver¬
sicherungssumme niedriger als der Versiche¬
rungswert zur Zeit des Schadenfalles (Unter¬
versicherung ), so wird nur der Teil des Scha¬
dens ersetzt, der sich zum ganzen Schaden ver¬
hält wie die Versicherungssumme zu diesem
Wert .»
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Wie meinen Sie das ?"
„Nun , gewöhnlich heißt es ja doch, eine Frau

wurde von einem Mann erstochen, dessen Fuß¬
spuren deutlich sichtbar waren , oder dessen Man¬
schettenknopf oder Taschentuch oder was weiß ich
am Tatort gefunden wurden , Hier aber haben
wir nichts als die Tatsache, daß die Frau er¬
mordet wurde ."

„Ich denk« aber doch, daß es noch einige an¬
dere Punkt « gibt" , widersprach Doktor Reyter.
„Denken Sie an die Messer, di« Umwechslung
der Hände,"

„Alles Umstände, di« mit dem Täter nichts zu
tun haben,"

„Wie wollen Sie das beiveisen?"
„B .' trachtsn wir uns doch die Geschichteeinmal

etwas genauer . Lassen wir zunächst einmal dahin¬
gestellt sein, ob Helene Ogris zufällig mit dein

örder zusammentraf oder ob es sich »m eine
Verabredung handelte . Es ist an -unehmen, daß
sie ein« Verabredung hatte , denn aus welchem
Grunde sollt« sie sich um diese Zeit in den Gar¬
ten begeben, Frölich ist es, ob diese Verab¬
redung mit dem Mörder getroffen ivar oder mit
einer zweiten Person . Es spiest zunächst auch
keine Roll«. Jedenfalls trifst sie den Mörder,
und er stirbt sie nieder . Es gibt nun zwei Mög-
lichtesten, ES kann sein, daß der Mörder nun
einen Selbstmord Vortäuschen wollt«. Er hörte
Sie kommen und legte in der Eile die falsche
Hand an das Messer. Sie kommen, und während
Sie den Pächter alarmieren , wechselt der Mörder
die Hände um. Nun kommt der Zweite , der die
Messer mnwechselt und natürlich die Hand an
der Waffe läßt , die er daran vorgefunden hat.
Wahrscheinlicher ist es iedoch, daß der Zweite
beim Umtausch der Messer auch die Hände ver¬
tauscht hat , ob zufällig oder absichtlich, müssen
wir noch heranSbekommen. Allerdings ist mir
noch nicht klar, aus welchem Grunde er dann die
Mordwaffe der Photographie in die Brust stieß,"

„Offen gestanden noch nicht, es sind verschiedene
Motive vorhanden . Ich will Ihnen auch gestehen,
ich habe in der Zwischenzeit nicht nur geschlafen,
sondern auch verschieden« Dinge getan . So käme
zunächst das Motiv Habsucht in Frage . Das
würde den Pächter stark belasten, denn seine Frau
ist die nächste Erbin , Ich halte es jedoch für
Rache." ^

„Und wieso kommen Sie darauf ?"
„Wir wollen einmal die Sach« von der psycho¬

logischen Seite aus betrachten. Helene Ogris ivar
sicher kein Unschuldsblümchen. Sie war sehr
hübsch, und es war daher kein Wunder , daß sie
von den Männern der Umgebung umschwärmt
wmde . Zunächst habe ich festgestcllt, daß Lam¬
bach ursprünglich Helene heiraten wollte, doch sie
Ochste ihn ab. und er heiratete ihre Schwester,
vielleicht in der Hoffnung , sie doch eines Tages
für sich erringen zu können, Helene selbst war
auch ein wenig leichten Blutes und mit einer
über das Normale hi ansgebenden Eitelkeit be-
Haftet Der alte Baron hat sie ivohl vermittels
Alkobol verfuhrt , ganz klar geht das aus den
Briefen nicht hervor , jedenfalls bekam sie von
ihm die Erlaubnis , auf Eulenstcrn zu lvohnen.
Das mnß zn einer Zeit gewesen sein, in der die

Baronin schon krank war , jedenfalls kam sie kurz
darauf in die Anstalt . Spater hat sie dann mit
dem jungen Baron ein Verhältnis gehabt. Ich
muß hier betonen, daß sie niemals Geld annahm,
sondern sich Schmuck wünschte, der ibre Eitelkeit
viel mehr befriedigte. Rosthorn hat ihr die Ehe
versprochen, obwohl sie älter war als er, und da
wäre wieder ein Motiv . Vieleicht hat sie ver 'ucht,
ihn zu erpreßen , ihn zu zwingen, sein Ber 'pre-
chen einzulösen, und er wollte sie los sein. Noch
wissen wir nicht, was Rosthorn in der fraglichen
Zeit des Mordes getan hat , also ist auch er noch
stark belastet. Aber noch ein dritter Mann taucht
auf, von dem zwei kurze Mitteilungen vorhanden
sind, die jedoch nur mit einem Buchstaben unter¬
zeichnet wurden.

„Ich kann das alles kaum glauben", sagte Dok¬
tor Reyter.

„Oh . menschlich ist das alles recht verständlich,
lieber Reyter . Sie müssen nur einmal versuchen,
sich in die hiesigen Verhältnisse hineiii ' uversetzen.
Bor acht Jahren kommt der Pächter hier hinaus
und bringt die hübsche Schivester seiner Frau mit.
Der alte Baron war ein lebenslustiger Mensch,
womit keineswegs etwas Schlechtes über ihn aus¬
gesagt ist. Er sieht die unaufhaltsame Krankheit
seiner Frau und seiner Tochter täglich vor sich.

„Und sind Sie sich über das Motiv schon klar
geworden?"
Hier oben in der Einsamkeit gibt es keine Ab¬
wechslung für ihn . Was also ist natürlicher , als
sich in das frisch« junge Ding zu verlieben . Er
bedrängt sie, vielleicht hat sie sich zunächst gcwei-
gert , aber das enge Zusammenleben bringt Si-
luationen mit sich, die es in der Stadt kaum gibt.
Kurz und gut , eines Tages gibt sie nach und wird
sein« Geliebte . Darüber vergeht di« Zeit . Die
Baronin kommt in die Anstalt , der Baron er¬
schießt sich. Aber da ist der Junge , hier ausge¬
wachsen, voller Kraft , gerade in einem Alter,
wo es junge Männer zur andern Seite hinzieht.
^ sicht dieses Mädchen immer vor sich. Aber
auch ihr Blut ist wach, und es kommt, wie es
komnicii muß . Eines Tages gibt sie sich auch ihm
hin . Es schmeichelt ihrer Eitelkeit , und in seiner
überschäumcilden Jugend überhäuft er sie mit
Schmuck und verspricht ihr , sic -u heiraten . Aber
dann erkennt er eines Tages doch, daß das so
nicht geht. Wer weiß, lnas alles zwischen ihnen
Vovgegangen ist. Und es kommt ein dritter Mann,
auch er Ixgehrt sie und läßt sie dann sitzen. Aber
nun beginnt sie sich zu wehren und droht dem
einen oder ander », vielleicht nicht einmal in
ernstlicher Absicht, nur um sie an das Berspre-
chen zu erinnern . Es kommt vielleicht zu furcht,
baren Auseinandersetzungen . Drohungen werden
falsch aufgefaßt oder zu schlver genommen , das
Drama nimmt seinen Lauf . Natürlich ist so
etwas verboten . Die Menscken haben da Spiel-
regeln ausgestellt , die sie Geetze nennen , und
wer gegen dies« Regeln verstößt , wird eben ver¬
urteilt Und doch gibt es eben immer wieder
Fälle , die ich menick'ich nur zu gut begreifen
kann, auch wenn ich sie als Kriminalist verurtei¬
len muß . Wo sollten wir auch hinkommen, wenn
«der tun und lassen könnte, was er möchte."

Die beiden Männer schwiegen nachdenklick, und
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starrien i» das G ikv tcr Baume . Es war schreck,
sich schwül, und über den ferne » Berge » zeigten
si-- dunkle WolIn . Vorrat :» eines Gewitters.

Die Gartentür öffnete sich plötz' ich. und der
alte Farchcr sch'nifte herbei , ohne si« zn bemer¬
ken. Er begann langsam und sorgfältig Rosen zn
schneiden, wobei er gewissenhaft die schönsten
Stück« aussucht«. Die beiden Männer iahen ihm
schweigend zu und benbachteicn jede Bewegnirg
des alten Mannes . Das Klicken der scharfen
Scher« ivar das einzige Geräusch. Jede Blume
wurde von Farcher zunächst aufmerksam betrach
tct , bevor er sie zn dem Bund tat . das er in der
linken .Hand hielt

Und dann ges .ah etwas sehr Sonderbares.
Farcher hielt plötzlich in seiner Beschäftigung
inne . Er nahm de» Busch Roen , die er bisher
abgeschnittcn hatte , in beide Hönde und starrte
wie ablvesend die Blumen an . Tann schüttelte er
den Kops und warf die No 'en achtlos n , Boden
Mit einer seltsam hoffnungslosen Gebärde yot
er die Arm«, dann macht« er kehrt und ging den
Weg zurück, den er gekommen war.

Doktor Reyter und Doktor Dernbach sahen ihm
nach, bis er verschwunden war.

„Sehen Sie , auch so ein aus dein Gleis ge¬
worfener Mensch", begann Doktor Dernbach.
„Natürlich weiß er selbst nichts davon ."

„Das »rag sein" , gab Doktor Reyter zu, „aber
er scheint sich doch trotz seiner Schrullen ganz
Wohl zu fühlen ."

„Natürlich , was die Menschen nicht wissen, das
können sie auch nicht beurteilen . Aber für die
übrige Menschheit ist dieser Mann dock nutzlos.
Er spintisiert , zähmt Sistig« Schlangen und k>aut
an einem sinn ofcn Apparat ."

„Muß denn unser Tun immer aus das Nütz¬
liche gerichtet sein", konnte sich Doktor Reyter
nicht enthalten zu wider,precke»

„Es muß keineswegs" , gab Doktor Dernbach
zu, „wenn Sie sich von der Gemeinschaft aus-
schließen wollen. Aber was tun Sie anderes . Dok-
tor ? Sie beschäftigen sich mit Problemen , die für
die Gemeinschaft äußerst wichtig sind, obwohl Sie
sich vielleicht eirrbilideii, daß Sie diese Probleme
nur zu Ihrem Vergnügen lösen. Ich glaube , auch
da^ gibt «s bestimmt« Gesetze, die uns zwingen,
das Richtige zu tun Derjenige aber , der bewußt
oder unbewußt gegen diese Gesetze verstößt, steht
außerhalb der Gemeinschaft und sollte vernietet
werden ."

„Tann müßten Sie auch alte Kü
nickten."

„Solange sie nicht bewiesen haben , daß sie für
die Gemeinschaft tauglich sind, ia ." Doktor Dern¬
bach lächelte: „Zum großen Glück stellt sich das
jedoch häufig erst nach ihrem Tod« heraus , und
solang« sie nickt direkt gegen die Spielregeln ver¬
stoßen, laßen wir sie leben und merlchtendeels
verhungern ."

„Ja , in früheren Zeiten war das so", sagte
Doktor Rey .er nachdenklich. „Aber das bringt uns
der Lösung der vorhandenen Prob ' eme nicht
näher ."

„Sagen Sie das nicht Durch Reden kommt
man häufig aus Ideen , und gerade in dem vor-
liegenden Fall , wo alle Tatsachen höchst wider¬
spruchsvoll und dunkel sind, muß man sich in di«
Charaktere der einzelnen Per onen hineinver¬
setzen, um ihr Tun begreifen zu können."

„Wer ist nun dieser dritte Mann , der sich in
Helene Ogris verliebte ?"

(Fortsetzung folgt .)

/ / / .
BTM .-Mädelgruppc 1/401 . Donnerstag

Gruppendienst . Sämtliche Mädel treten pünkt¬
lich 20 Uhr in tadelloser Dienstkleidung im Salz¬
kasten an.

BDM .-Werkgruppe 1/401 . A .G . Gymnastik:
Am Freitag 20 Uhr in der Turnhalle.

Konckermarice sum Geburls/aA de« ä'üärsr «. Oie
Deutschs Reiebspost gibt rum 53. Lsdurtstag
des bitkrera eins Lonckermarlcs nu 12 -j- 38 kpk.
in rotviolettsr karbs heraus . Der Zuschlag
llieüt ckem hiulturkonös ru . Oer Lutvurk ist in
clsn Lunstrverlcstättsn cker Ueiohsckrvolcerei 8er-
lin von ckem drapkilcsr Vogsnauer nach einem
I-ioktbilck des Kvichshilciderioktsrstattsrs Orok
Heinrich Uokkmann angokortigt worden.

(Presse Uokkmann)
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Aum Gedenken eines Gefallenen
vom Baker Awo Mark dem WHW. gespendet

n«8. Stuttgart . (Lin Volksgenosse unseres
Gaues schreibt dem Gaubeauftragten für das
Winterhilsswerk, dag er mit der gleichen Post,
mit der er eine Aufforderung zu einer Ab-
schlußspende für das WHW. erhalten habe,
auch die Mitteilung erhielt, daß fein Sohn,
Oberleutnant in einem Art .-Regt. und Inha¬ber des EK. I. und H., gefallen  sei. Der
Volksgenosse schreibt dann weiter: „Zum Ge¬
denken des Gefallenen überweise ,ch dem
Winterhilfswerk  als Abschluß eine
Spende  von 2000 Mark." — Wir neigen
uns vor der Größe, die in dieser Haltung zumAusdruck kommt.

Junge von der Egge tödlich verletzt
Welzheim. Während der Arbeiten auf dem

Acker scheute  das vor eine Egge gespannte
Pferd  des Bauern Gottlieb Schock und
stürmte samt der Egge davon. Der 13jährige
Sohn  Karl konnte nicht mehr rechtzeitig
ausweichen; er wurde von der Egge ersaßtund ein Zahn des Gerätes drang ihm tief in
den Rücken ein und verletzte den Jungentödlich.

Bemerkenswerter Freispruch
Blaubeuren. Am 20. Februar verunglückte

aus der Markung Seihen ein Holzhauer beim
Baumfällen tödlich. Der Haumeister,dem die Holzhauerrotte unterstellt war, stand
jetzt wegen fahrlässiger Tötung  vordem Richter. Wie die Feststellungen ergaben,hatten seinerzeit zwei Holzhauer eine Buchegefällt, die 23 Meter hoch war; 18 Meter da¬
von entfernt waren zwei andere Holzhauer
beschäftigt. Unglücklicherweise fiel nun der ge¬
fällte Baum nicht in der vorgesehenen Rich¬
tung. sondern gegen die beiden anderen Holz¬fäller. Die Warnung war vorschriftsmäßig
erfolgt; während sich der eine Holzhauer noch
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte, wurde
der andere jedoch von dem fallenden Baum
noch getroffen und tödlich verletzt. Bei der
Hauptverhandlung spielten die für die Holz¬fäller maßgebenden Unfallverhütungsvor-

Althengstett, 12. April 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unseres lieben unvergeß¬
lichen Vaters, Großvaters und Schwieger¬
vaters Karl Bielfort erfahren durften, sagen
wir herzlichen Dank. Besonders danken wir
Herrn Pfarrer Held sowie für den ehrenden
Nachruf der Echreinerinnung, den Herren
Ehrenträgern und allen denen, die unseren
lieben Heimgegangenen zu seiner letzten Ruhe¬
stätte begleitet haben.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

kchriften eine Rolle. Der Wiqertagte mutzte,da ihn keine direkte Schuld traf, freige-sprachen  werden.
Von einem Elefanten zu Tode getrampelt

Nlm. Kurz vor Beginn einer Nachmittags¬
vorstellung eines zur Zeit hier gastierenden
Zirkus ereignete sich im Eles antenstallein schweres Unglück. Einer der drei Elefan¬
ten griff mit dem Rüffel nach einem im Stall¬
zelt beschäftigtenWärter.  Er faßte denMann und warf ihn unter die Vorderbeine.
Der Bedauernswerte starb unter den schwerenTritten des Urwaldriesen.

Kind zum Fenster hinausgeworfen
Ehingen a. D. Im Kreiskrankenhaus hörte

die Nachtschwester das Ausfallen eines Gegen¬
standes und anschließend das Schluchzen einesKindes. Als sie nachsah. entdeckte sie vor dem
Hause ein neugeborenes Kind,  daseinen Papierknebel im Mund hatte. Wie die
volizeilichen Feststellungen ergaben, war die
Täterin ein tags zuvor eingeliesertes A jäh¬riges Mädchen. Das Kind starb an dem er¬
littenen Schädelbruch.

Teurer Kinobesuch
Ravensburg. Angeblich, um ihrem 13jäh-

rigen Sohn die Schönheiten der Bergwelt
zeigen zu können, schmuggelte im Novembervorigen Jahres eine hiesige Frau den Jun¬
gen.  den sie als Großmutter verkleidet
hatte, in ein Lichtspieltheater ein, in dem der
für Jugendliche verbotene Film „Die
GeierwallY"  vorgesührt wurde. Die Frau,
die damals wegen Uevertretuug des Lichtspiel-
gesetzcs mit einer Geldstrafe belegt wurde,
richtete an das Polizeiamt einen Brief mit
Beleidigungen und unwahren Behauptungen
gegen den Kinobesitzer. Vor der Strafkammer
wurde sie setzt wegen Beleidigung und übler
Nachrede zu 200 Mark Geldstrafe  verur¬
teilt. Da di« Frau auch noch die nicht geringen
Kosten des Verfahrens zu tragen hat, kommt
ihr der unerlaubte Kinobesuch ihres Sohnes
sehr teuer zu stehen.

4-
n»8 Baihingen an der Enz. In einer Feier¬

stunde wurde hier der erste vierteljährliche
SchulungslehrgaikL für NSV . -

Anterhaugstett, 13. April 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nähme, die wir anläßlich des Heldentodes
unseres lieben unvergeßlichen Sohnes, Bru¬
ders, Schwagers, Onkels, Neffen und Bräu¬
tigams Obergesr. Friß Rau in so reichem
Maße erfahren durften, Sanken wir herzlich.
Besonders danken wir Herrn Stadlpfarrer
Hölzle für seine trostreichen Worte, dem
Sänger-Lhorund dem Turnverein sowie allen
die am Trauergottesdienst teilgenommen ha¬ben.

In tiefer Trauer:
Familie Heinrich Rau mit An¬
gehörigen und Braut.

— — — » — >— >»»

/ - ^Kalender
sind noch zu haben

Buchhandlung
Kirchherr
bei der Post

V. _ -

Putzhilfe
fllr 1 Tag in der Woche gesucht.

Frau Dr. Brühl
Hirsauerwiesenweg Sü

Dunkelgraue

Wolldecke gesiwdeil Kamps äer Seiahrl
bei krkältvng, Eripp« l»ve. ^

Hof Dicke stellt Unfälle verhüte»!

Jüngere

WlMllst
(auch Anfängerin ) für leichtere
Büroarbeiten gesucht.

Kenntniffe in Maschinenschreiben
und Kurzschrift erwünscht.

Reichslustschutzbund
Körperschaft des öffcntl. Rechts

Ortsgruppe Lalw
Schließfach 87 Telefon 402.
Zwei

ZWlhsN
und einen

verkauft
Ehr. Rentschler, Röteubach
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Stark Verschmutztes, was es sel
säubert i^ i „markenfrei !"
l ^ l wSsckt okne  Selke und Wakkpukver
Hie lckmuylZtte Vewkskleldung tauber.

Hlu Sh'a'I't h il f e n eröffn« . der von zwan¬
zig Madeln aus dem ganzen Gau besuchtwird.

Lau^ eim, Kreis Ulm. Durch das Weg-
Werfen einer brennenden Ziga¬rette  geriet hier in der Nähe von Gebäuden
dürres Gras in Brand.  Wenn nicht r«M-
zeitig der Löschzug alarmiert worden wäre,hätte der Brand gefährlich werden können.

Neues aus aller Welt
Junge aus dem fahrenden Zug gestürzt
In Buchloe (Bauerisch -Schwaben) fiel

aus einem fahrenden Personenzug ein acht¬
jähriger Junge . Er wurde mit schweren Ver¬
letzungen in ein Krankenhaus gebracht, wo
ihm der rechte Fuß am Oberschenkel abgenom¬
men werden mußte. Ueber die Ursache des
Unglücks wurden Erhebungen eingeleitet.
Diebstahl nach 10 Jahren wieder gutgemacht

Bei einer nicht mit Glücksgütern gesegnetenFamilie in Nürnberg  traf eine an die
täjährige Tochter gerichtete Geldsendung von
250 Mark ein, deren Absender der Familie
völlig unbekannt war. Noch am gleichen Tagerhielt die Adreffatin einen Brief, aus dem
hervorging. daß es sich um ein Konsirmations-
geschcnk für das Mädchen handle. Der Geber
war vor zehn Jahren erwerbslos in Nürn¬
berg gewesen und hatte das damals vierjäh¬
rige Mädchen, vor der Haustür sitzend, ge¬
sehen wie es eben ein Butterbrot aß. Völlig
mittellos und hungrig, bat er die Kleine umdas Butterbrot , das sie ihm auch willig gab.Dann lief sie ins Haus urid kam mit einem
Apfel zurück, den sie dem armen Mann ent-gegeuhielt. Der „Apsel" war allerdings in
Wirklichkeit eine Sparbüchse mit 13 Mark
Jnhq/t , die der Mann in seiner Not an sich
nahm. Dann flüchtete er. Jetzt, so betonte derBriesschreiber, wolle er diese unschöne Tat.
die ihn seither bedrückt habe, wieder gut¬
machen.

Lin über S00 Jahre alter Webstnhl
Hm Heimatmuseum der badischen StadtBühl  wurde jetzt ein Webstubl aus dem

Jahre 1612 aufgestellt. Er gehörte bis vor
kurzem einem 80iährigen Weber in Grefsern.

Hitlerjungen als Straßenbahnschafstiee^
Auf der Straßenbahn in Kassel  begegnAman einer neuen Schaffnerkategorie: HitleL

Jungen ,m Braunhemd und mit der HJ .c
Armbrnde über dem blauen Schaffnerrock
Artigen die Fahrgaste ab. Nach ärztlicher Un<lersuchung und einem Vorbcreitungskurms
^a ^ ii/^ ^ bzehnjährigen an ihren freienNachmittagen und an Samstagen und Sonn-

fyg Nst ausgenommen. In kurzerZeit werden 120 Hitler-Jungen neben den als
Schaffnerinnen schon bewährten BDM .-Mä-

Lohnende Wolierate §
Die Haltung von Angorakaninchen

rst eme lohnende Nebenbeschäftigung gewor-
den. Die Reichswollverwertungs-GmbH" Abt.
Angorakaiilnwolle, Berlin -Spandau , zahlt fürblutenweiße, peinlich saubere, frei vou Fremd¬
körpern und verworrener Wolle über 3 bis
6 Zentimeter lang, also KlasseI 40 Mark pro
Kilogramm, für Klaffe H. weiß, sauber, freivon Fremdkörpern 3 bis 6 Zentimeter lana
30 Mark, für Klaffe III , iveiß, sauber, frei von
Fremdkörpern bis 3 Zentimeter lang, leichtesahnige Wolle, dazu stark verworrene Wolle
aus Klasse ll 20 Mark und für Filz:- dicht
verwachsene oder gepreßt, verschmutzte oder
mit Fremdkörpern durchsetzte Wolle 7 bis IS
Mark. Auf ausgekämmte und graue (farbige)
Wolle erfolgt ein Abzug bis 2o v. H.

Schweinevrcilk. Lauiuae » : Milchschivcuic 4k
bis 8S, Läufer 112  bis 168  Mark . — Marbach
am Neckar:  Milchschwcine 44 bis 84  Mark «cStück.

I FF« ,et « 8
I_ von 21.13 bis 6.04 Uhr s

° » r. 8lullx »rl . brisäri - b»,, . iS. V.-UL,-»!«,,«'/ um! 8- I>ri?l-
loitsr kVü . 8 c b s s 1s. IHv Verlag : VV»ekt
VwbÜ. Orueic: Ovisc'biLtrsr'sldv UuckltrucksrejL Lt 8kültiz.

ür. §elimltr, aitliengstetl
nimmt3M 15. April 86M6 Praxis wieder auf.

Die kleine. . .
Anzeige hilft Ihnen
«inen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen. Geben Sic heute
noch eine

Verkaufe ein8Monate altes Eine

Rind
Wilh. Müller, Süttlinge»

AUS- UNS VWMY
verkauft

Adolf Rühle, « ttheugftett

Anzeige
in der „Schwarzivald-
Wacht " aus . Der Er¬
folg wird nicht aus¬
bleib en.

1

SV 7 ksirokivc
für «len koucber , «ler / «̂tra
»reu ru kleiden uncl lieber
nocb einmal nacb ikrru fra¬
gen , ^renn sie nick» immer
gleick srböitlick rein rollte.

zz,I 0b >0 O « t4ä zzUbl0L7üc »«j
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